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dieselben gebracht. Am 2t, dieses Monats war das

Thier fähig etwas herumgeführt zn werden. Während
3 Monaten heilte also der Bruch eines der größten
Knochen des Skeletts »nd der Callus erbärtete in einem

genügenden Grade um die Bewegung des Thieres zu

gestatten. Mittelst einer von der Spitze der Schulter
bis zum Ellbogen angelegten Schnur ward gefunden,

daß die affizirte Gliedmasse Zoll kürzer war als die

andere, welches aber hauptsächlich dem Schwinden der

Muskeln zugeschrieben werden mußte. Mit dieser Aus-
nähme und etwas geringem Auswärtsdrchcn des Ell-
bogens ist nichts mehr vorhanden, was auf eine so

bedeutende Verletzung hindeuten könnte.

G e b u r t s h ü l f e.

Eiile B a uchschw a n g e r s ch a s t.

(Aus den Memornbilien füe Veterinär-Medizin in Rußland,

I85Z.)

Thierarzt Göpel in St. Petersburg beobachtete

eine 7 jährige englische Stute, die schlechte Frcßlust

zeigte, träge war, abmagerte, einen großen Hänge-
bauch und struppige Haare bekam. Es stellte sich ein

stinkender Durchfall ein. Das Thier wurde sehr schwach

und mager, Obschvn dem Eigenthümer nichts von
einer Begattung seiner Stute bekannt war, wurde G ö-

pel doch durch die stete Umsanasvermehrung des Bau-
chcs veranlaßt mittelst der in die Scheide geführten

Hand auf Trächtigkeit zu untersuchen. Er fand den
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Hals der Gebärmutter stark tu die Scheide hineinra-
gend, so daß er ihn bequem mit der Hand umspannen
und deutlich eine Fluktuation in der Gebärmutter wahr-
nehmen konnte. Der Muttermund war mittelst eines

zähen, kleisterartigen Schleimes fest verschlossen. Göpel
diagnostizirtc Schwangerschaft und ein schon längere
Zeit abgestorbenes Junges, wodurch der KrankheitS-
zustand des Muttcrthieres veranlaßt wurde. Er wollte
durch künstliches Oeffncn deS Muttermundes und Spren-
gen der Ei häute Abortus bewirken. Mit Daumen-
und Zcigfingcr gelangte er durch den Muttermund in
die Gebärmutter. ES flössen 4 — 5 Pfd. kalten, trü-
ben, aber geruchlosen Wassers ab. Wehen blieben

ganz auS und konnten auch durch die innerliche An-
wendnng von Mutterkorn nicht veranlaßt werden.
Das Thier ging bald darauf zu Grunde. Der russische

Thierarzt beschreibt die Sektionsergebnisse folgendermaßen:
„Bei Oeffnung der Bauchhöhle kam zu meiner hoch-

sten Verwunderung statt der Gedärme, ein dicker rund-
licher, unförmiger Klumpen zum Vorschein, von einer
solchen enormen Schwere, daß ich allein nicht im Stande
war, solchen anzuheben. Die Masse selbst war äu-
ßcrlich von aschgrauer Farbe, unbehaart, speckartig,
zimlich fest und durch und durch mit unregelmäßigen
und ungesvrmten Knochenstüekcn wie durchwebt, so daß

man selbige nicht durchschneiden konnte. Jetzt wurde
eS mir klar, daß ich hier eine Bauchschwangerschaft
und zwar ein Mola vor mir hatte. An beiden «sei-
reu dieser Masse, jedoch mehr nach vorn, nahm man
2 starke rundliche Erhabenheiten wahr, von der die
eine ans Knochen, die andere aber aus festwcichen Thei-
lcn bestand, welch letztere aber hohl war und ein trü-
bes Wasser enthielt. Beide Erhabenheiten konnte man
gleich aus den ersten Blick für Kopfbildnngen erkennen,
und au der, welche die knöcherne Grundlage hatte, be-
merkte man deutlich 2, den Ohren zimlich ähnliche,
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Verlängerungen, Von Eihäutcn war keine Spur zu
entdecken, eben so wenig fand eine Communikation mit
dem Fruchthältcr statt; sonder» das ganze monströse
Gebilde lag frei in der Bauchhöhle und war nur an cini-
gen Stellen mit dem Gekröse, dem Pcritonäum der untern
Bauchdecke, am meisten jedoch mit dem Netze verwachsen,
welche Verbindungen sich indessen mit dem Messer leicht
trennen ließen. Uebrigens war das ganze Gebilde schon

in Fäulniß übergegangen und verbreitete eine» stinkenden
Geruch,

Nachdem nundasselbe aus der Bauchhöhle entfernt war,
erregte die sehr ausgebreitete Gebärmutter meine Aufmerk-
samkeit im hohen Grade, und ich erstaunte nicht wenig
auch hier eine Frucht vorzufinden. Ehe ich jedoch die Ge-
bärmutlcr öffnete und mich noch durch das Gefühl von
dem Vorhanvenicin eines Embrio überzeugte, fand ich zu
meiner Ueberraschung nur einen Eicrstock (den rechten)

vor; der linke nebst der fallopischen Trompete fehlte
gänzlich, statt dessen bemerkte man an dieser Stelle des

Gebärmutterhvrns ein kurzes festes Band, Der Frucht-
hälter selbst war aber unverletzt, auch keine Spur einer
statt gehabten Verletzung daran zu entdecken.

Das in dem Fruchthältcr von seinen Eihäuten um-
gebene Junge war schon ganz ausgebildet, mit Haaren
bedeckt, männlichen Geschlechts und durchaus naturgemäß
geformt, ES hatte zwar ebenfalls an den unbehaarten
Stellen ein mißfarbiges Ansehen, war indessen noch nicht
förmlich in Fäulniß übergegangen.

Höchst wahrscheinlich war die erste Entwicklung der
Mola in dem (jetzt fehlenden) linken Eierstocke vor sich

gegangen, und hat sich erst nachher, nachdem schon die Masse
bis zu dieser Größe angewachsen war, von der Gebärmnt-
ter getrennt, und ist alsdann in Verwesung iiberge-
gangen."

R, Z a n g g e r.
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